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kompetenz geschult und die Kinder
sensibilisiert würden. „Erfolge sind
aber nicht messbar“, meint er. „Eine
Wirkung kann auch viel später ein-
treten.“

Ein anderes Kennenlernen
Schulleiter Florian Nohl ist in jedem
Fall von den Vorteilen überzeugt
und sieht klar die Pluspunkte der
Theaterpädagogen: „Lehrer haben
nicht die theaterpädagogische Aus-
bildung oder zumindest nicht die Er-
fahrung und Authentizität beim
Spielen, die Schauspieler einbrin-
gen. Da die Lehrer mitmachen, ler-
nen unsere Schüler sie auch gleich in
anderer Weise kennen als das in tra-
ditionellen Schul-Rollenverteilun-
gen der Fall wäre.“ Und so profitie-
ren am Ende viele Seiten.

Mohr. Eingesetzt werden unter an-
derem Rollenspiele und Teambuil-
ding-Maßnahmen. „Die Klasse
muss spielerisch ein Problem in der
Gemeinschaft lösen“, erklärt er und
nennt die berühmte „Reise nach Je-
rusalem“ als Beispiel, bei der nach
und nach Stühle weggenommen
werden. „Bei unserem Spiel teilen
sich die Kinder die Stühle und klet-
tern darauf, denn kein Fuß darf den
Boden berühren.“ Anfangs funktio-
niert das in der Regel nicht, denn alle
denken nur daran, den eigenen Platz
zu sichern, doch gewonnen wird nur
als Team.

Kein Allheilmittel
Die angebotenen Maßnahmen seien
allerdings „kein Allheilmittel“, stellt
Mohr klar, wenn auch die Sozial-

Swantje gefällt die Aktion. „Wir
lernen, was am besten für die Klas-
sengemeinschaft ist und es ist gut,
Regeln zu haben“, meint die Zehn-
jährige aus Plankstadt. Klassenleh-
rerin Johanna Hohner weist auch auf
den entspannten Start ins Schuljahr
hin: „Die Kinder sind so aufgeregt.
Ganz ohne festen Stundenplan kön-
nen sie ankommen und lernen sich
beim Teambuilding spielerisch ken-
nen.“

Auch das Lösen von Konflikten ist
immer wieder ein wichtiges Thema.
So wird die Theaterpädagogik in al-
len Schwetzinger Schulen unterstüt-
zend zur Sozialarbeit genutzt, wenn
innerhalb einer Klasse Probleme
auftauchen. „Beispielsweise, wenn
jemand nicht integriert und ge-
mobbt wird oder jemand klaut“, sagt

Schimper-Gemeinschaftsschule: Bei theaterpädagogischen Angeboten schaffen Fünftklässler die Grundlage ihres Miteinanders / Spielerisch Sozialkompetenz schulen

Es geht auch ohne Schimpfwörter
Von unserem Redaktionsmitglied
Carina Troll

Manchmal ist eben alles neu. So er-
geht es diese Woche den Mädchen
und Jungen der fünften Klassen, die
gerade auf eine weiterführende
Schule gewechselt und ihre neuen
Lehrer sowie Klassenkameraden
kennengelernt haben.

An der Schimper-Gemeinschafts-
schule gestaltet sich der Start ins
neue Schuljahr auf besondere Art
und Weise: „In den ersten Tagen
werden Schüler durch theaterpäda-
gogische Übungen ganzheitlich ge-
fördert und öffnen sich dabei in ei-
ner ganz anderen Weise, als man das
mit Lehrern bei Kennenlernaktivitä-
ten erreichen könnte“, erklärt Schul-
leiter Florian Nohl, der über dieses
Angebot sehr froh ist. „Dass unser
Schulträger die Theater-Sozialarbeit
finanziert, ist vorbildlich“, sagt er
und bringt die Vorteile auf den
Punkt: „Theaterpädagogik schafft ei-
nen innovativen Zugang zu Grup-
pendynamiken.“

Wie das aussieht, haben die ins-
gesamt 80 Mädchen und Jungen der
drei neuen fünften Klassen seit Mitt-
woch erfahren. „Ziel ist, dass alle
Schüler einen guten Platz in ihrer
neuen Klasse finden“, erklärt Joerg
Steve Mohr, der das Projekt in seiner
Funktion als städtischer Sozial- und
Theaterpädagoge und in Kooperati-
on mit der Theaterwerkstatt Heidel-
berg jedes Schuljahr auf die Beine
stellt. Theater- und sozialpädagogi-
sche Angebote gibt es während des
Schuljahrs in allen weiterführenden
Schulen und Grundschulen der
Spargelstadt – finanziert von der
Stadt Schwetzingen mit 50000 Euro.

„Es ist gut, Regeln zu haben“
In der Schimper-Gemeinschafts-
schule steht drei Tage lang das Ken-
nenlernen und Zusammenwachsen

als Klasse im Vordergrund. Es geht
um Regeln und Verhaltensweisen,
um Höflichkeit, Hilfsbereitschaft
und immer wieder um die Reflexion
des eigenen Verhaltens. „Was geht,
was geht nicht – wir gehen dabei in
die Tiefe“, erklärt Theaterpädagogin
und Schauspielerin Selma Kirsch-
ner, die die Klasse 5 c betreut. Ihre
Kollegen, die Theaterpädagogen Se-
bastian Schwarz und Mareike
Schneider, sind derweil einige Türen
weiter aktiv. Gemeinsam wird – auch
bei Spielen – erarbeitet, wie die
Schüler miteinander umgehen wol-
len. „Wir könnten alle Schimpfwör-
ter weglassen“, schlägt Lea vor. Ne-
benan wird derweil geredet, was
Kirschner sofort aufgreift, ermahnt
und Lea lobt, weil sie sich nicht aus
der Ruhe bringen lässt.

Wie verhalten wir uns? Was ist höflich und was nicht? Theaterpädagogin und Schauspielerin Selma Kirschner (hinten, Mitte) betreut die Mädchen und Jungen der 5 c, die
spielerisch zueinander finden. BILD: TROLL

Wir gratulieren. Heute feiert Hans-
Jürgen Janz seinen 70. Geburtstag.
Apothekendienst. Central-Apothe-
ke, Hockenheim, Karlsruher Straße
11, Telefon 06205/2920 40.
Luxor Filmtheater. (06202/
27 03 07) Alpha (17). Das schönste
Mädchen der Welt (15, 17). Double
Feature: The Nun + The Equalizer 2
(19). Hotel Transsilvanien 3 – Ein
Monster Urlaub (15). Sauerkrautko-
ma (19). The Equalizer 2 (21). The
Nun (19, 21).
Senioren-Freundeskreis des Sän-
gerbundes. Der Kreis trifft sich am
heutigen Freitag, 14.30 Uhr, auf
dem Freizeitgelände hinter dem
Schlossgarten (Schlossgartenweg)
bei Kaffee und Kuchen. Freunde,
Angehörige sowie Schwetzinger
Neubürger sind willkommen. Für
den Ausflug am 26. September sind
folgende Zusteigemöglichkeiten
geplant: 12.15 Uhr Hirschacker
Marktplatz, 12.20 Uhr Edeka Markt
Nordstadt, 12.25 Uhr Mannheimer
Straße ehemaliger „Storchen“ (Ach-
tung: Änderung beachten) 12.35
Uhr Bahnhof – Fahrradabstellplatz.
Der Ausflug ist ausgebucht.
TV Wandern. Heute, 19 Uhr, mo-
natliche Besprechung im Clubhaus.
Edinger-Chöre. Ab heutigen Frei-
tag verkauft das Kundenforum die-
ser Zeitung am Schlossplatz für den
Auftritt der Edinger-Chöre am
Sonntag, 9. Dezember, 17 Uhr in St.
Pankratius Karten, Telefon 06202/
205-205.

KURZ NOTIERT

SPD 60plus: Abgeordneter Peter Simon findet deutliche Worte / Solidarität als Grundlage der Zusammenarbeit / Heftige Kritik an EU-Urheberrecht

„Europa ist die Antwort auf Populismus“
Auf Einladung der SPD-Arbeitsge-
meinschaft 60plus kam der Europa-
abgeordnete Peter Simon direkt aus
Straßburg in die Spargelstadt. „Soli-
darität ist der Schlüssel für ein gutes
Europa“, eröffnete Altstadtrat Dr.
Walter Manske den Abend.

Der 51-jährige Mannheimer Si-
mon hielt einen engagierten Vortrag,
heißt es dazu in einer Pressemittei-
lung der Sozialdemokraten. „Früher
war alles weniger komplex und ein-
facher zu verstehen“, war sein Ein-
stieg, dem die 35 Besucher im Palais
Hirsch zustimmen konnten. „Tages-
schau und Lokalnachrichten waren
damals ausreichend, um einigerma-
ßen durchzublicken“, sagte Simon.
Das gehe heute nicht mehr und das
nutzten Populisten links wie rechts
aus und teilten deshalb die Welt in
„schwarz und weiß“ ein. Es sei die
Aufgabe der Sozialdemokratie, hier
zu differenzieren, Grautöne zu er-
läutern.

Die Menschen seien nicht gegen
Europa eingestellt, das zeige auch

der Wahlsieg Macrons in Frankreich.
Aber die Menschen seien verunsi-
chert, ob der großen Aufgabe in der
EU. Simon sieht auch die Finanzpo-
litik von Schäuble als einen der
Bremsklötze in den letzten Jahren.

Zwei Beispiele führte Simon an,
die Griechenlandkrise und die
Flüchtlinge. Die Entscheidung, die
Flüchtlinge in Deutschland aufzu-

nehmen sei moralisch richtig gewe-
sen, aber warum habe man kein
Nachbarland vorher gefragt? „Man
kann nicht einsam entscheiden und
dann hinterher Hilfe oder Solidarität
und finanzielle Hilfen einfordern“,
so Simon. Alle Experten seien sich ei-
nig, dass Griechenland ohne Schul-
denschnitt nicht aus dem Dilemma
herauskommt, betonte er.

In der Flüchtlingsfrage müsse
eine faire Lastenverteilung gefunden
werden: „Wir müssen diskutieren,
wie wir mit völlig unsolidarischen
Ländern umgehen. 28 nationale
Egoismen ergeben kein solidari-
sches Europa.“

Verbesserung für Außenpolitik
Polen sei das größte Nettoempfän-
gerland aber verweigere sich jeder
Flüchtlingsaufnahme. „Irland wur-
de mit sehr viel Geld gerettet und
schadet nun allen mit einer Politik
der staatlich organisierten Steuer-
vermeidung für Großkonzerne“, be-
tonte Simon.

Die EU Sicherheits- und Außen-
politik sind für Simon verbesse-
rungswürdig: „Die EU war und ist in
Syrien völlig handlungsunfähig und
auch beim arabischen Frühling war
die Hoffnung falsch, dass einfach die
Guten nachkommen, wenn die Bö-
sen verjagt werden“. Tatsächlichen
würden Länder wie Libyen jetzt im
Chaos versinken und die Frauen

wurden „förmlich unter die Burkas
zurück gebombt“. Die EU stehe hilf-
los daneben. Das könne sich erst än-
dern, wenn es eine gemeinsame eu-
ropäische Außenpolitik gebe und
eine gemeinsame Armee.

Die von Walter Manske geleitete
Diskussion eröffnete dann der ehe-
malige Bundestagsabgeordnete Pro-
fessor Hartmut Soell mit einer aktu-
ellen Frage. Er kritisierte das neue
EU-Urheberrecht. Direkte und klare
Antwort von Peter Simon: „Es wird
auf jede einzelne Stimme ankom-
men, aber mit mir wird es keine
Mehrheit für „Uploadfilter“ und ei-
ner Internet-Zensur geben“, betonte
Simon. Der umstrittene Gesetzent-
wurf verpflichtet Online-Plattfor-
men wie Twitter und Facebook, je-
den einzelnen Upload ihrer Mitglie-
der zu filtern. Die Inhalte würden mit
einer riesigen Datenbank abgegli-
chen. Gegner, darunter Peter Simon,
sprechen daher von einer „Zensur-
maschine“, die sich leicht missbrau-
chen lasse. nt/zgPeter Simon spricht im Palais Hirsch. BILD: THEOBALD/SPD

Damenmode, stylische Wohnacces-
soires wie Vasen, Decken oder Deko-
artikel, hochwertige Kinderspielzeu-
ge und Plüschtiere sowie Schmuck
und Leckereien, darunter natürlich
Lakritz – das erwartet Kunden im
neuen Concept Store „lyksjø“ –
sprich Lücksjö – in der Heidelberger
Straße 2 (ehemals LBS), der am heu-
tigen Freitag um 10 Uhr seine Türen
öffnet.

Zur Eröffnung und am darauf fol-
genden Wochenende bietet Inhabe-
rin Sabrina Kube abwechslungsrei-
che Aktionen und Gewinnspiele.
Dazu gibt es skandinavische Lecke-
reien und Getränke. Am morgigen
Samstag erhalten Kunden zehn Pro-
zent Rabatt auf das gesamte Sorti-
ment. Am Mozartsonntag hat „lyks-
jø“ von 13 bis 18 Uhr geöffnet und
veranstaltet einen Familientag. Ne-
ben Malaktionen wird von 14 bis 16
Uhr ein Kinderschminken angebo-
ten und Eltern können derweil ent-
spannt einkaufen. zg

Geschäftsleben

Skandinavische
Welt bei lyksjø

massage und Mund-zu-Mund-Beat-
mung denken. Dass eine Herzdruck-
massage ausreicht, wissen viele
nicht“, erklärt Professor Dr. Dr.
Hugo van Aken, Generalsekretär der
Deutschen Gesellschaft für Anästhe-
siologie und Intensivmedizin, „Man
kann nichts falsch machen.“ Auch
ohne Ersthelferkenntnisse ist es ein-
fach, Leben zu retten: „Prüfen, ob die
Person noch atmet. Unter der euro-
paweit gültigen Notrufnummer 112
den Rettungsdienst rufen. Fest und
mindestens 100 Mal pro Minute in
der Mitte des Brustkorbs drücken
und nicht aufhören, bis Hilfe ein-
trifft. zg

w Weitere Informationen unter
www.einlebenretten.de

Der plötzliche Herztod ist eine
der häufigsten Todesursachen in
Deutschland. Obwohl jeder helfen
könnte, tun es die wenigsten. Dabei
ist es gerade bei einem Herzstill-
stand unerlässlich, schnell zu han-
deln: Bereits drei Minuten nach ei-
nem Herzstillstand wird das Gehirn
nicht mehr genügend mit Sauerstoff
versorgt – es treten unwiderrufliche
Schäden auf. Mit einer einfachen
Herzdruckmassage kann der Rest-
sauerstoff im Blut zirkulieren und so
bis zum Eintreffen des Rettungs-
dienstes die Überlebenswahr-
scheinlichkeit entscheidend erhö-
hen. „Oftmals sind viele Menschen
im Ernstfall überfordert, weil sie zu-
erst an die stabile Seitenlage oder
den Wechsel zwischen Herzdruck-

sierten Bürger: Von 9 bis 14 Uhr in-
formiert das Team mit Dr. Christian
Bopp über die Theorie und Praxis
der Wiederbelebung, das Thema
Herz-Kreislauf-Stillstand und die in
der Stadt installierten Defibrillato-
ren.

Die Wiederbelebungskurse an
den Schulen finden am 17., 18. und
21. September unter Ausschluss der
Öffentlichkeit statt. Am Privatgym-
nasium, an der Carl-Theodor-Schu-
le, an der Erhart-Schott-Schule und
der Karl-Friedrich-Schimper-Ge-
meinschaftsschule lernen Acht- und
Neuntklässler in Gruppeneinwei-
sungen, Videodemonstrationen und
praktische Übungen, zukünftig im
Notfall schnell und richtig zu reagie-
ren.

nik unter der Leitung von Chefarzt
Dr. Christian Bopp: Unterstützt vom
Ärztenetz und dem DRK-Ortsver-
band, führen die Klinikärzte Aktio-
nen in verschiedenen Schwetzinger
Schulen und auf den Kleinen Plan-
ken durch.

Theorie und Praxis
Ihre Botschaft: Wiederbelebung ist
einfach – gewusst wie, kann man
nichts falsch machen! „Prüfen. Ru-
fen. Drücken!“ sind drei leicht zu
merkende Schritte bei einem Herz-
stillstand: Reaktion und Atmung
checken, Notruf 112 wählen und die
Herzdruckmassage sofort beginnen.

Die Veranstaltung auf den Klei-
nen Planken am Samstag, 22. Sep-
tember, richtet sich an alle interes-

Kleine Planken: Experten-Team aus GRN-Klinik, Ärztenetz und Deutschem Roten Kreuz bietet Infos und praktische Übungen rund um das Thema Herz-Kreislauf-Stillstand

Woche der Wiederbelebung soll Hemmungen abbauen
Deutschland braucht mehr Ersthel-
fer, konstatiert die Stiftung Deutsche
Anästhesiologie anlässlich ihrer Ak-
tion „Ein Leben retten. 100 Pro Re-
animation“ – denn jedes Jahr erlei-
den mindestens 50000 Menschen in
Deutschland einen Herz-Kreislauf-
Stillstand außerhalb des Kranken-
hauses. Sofort begonnen, kann eine
Herzdruckmassage dann Leben ret-
ten.

Mit der Woche der Wiederbele-
bung, die in diesem Jahr von Mon-
tag, 17. bis Sonntag, 23. September,
stattfindet, wollen Deutschlands An-
ästhesisten das Selbstvertrauen der
Bürger in ihre eigenen Fähigkeiten
als Ersthelfer stärken – so auch das
Team der Abteilung für Anästhesie
und Intensivmedizin der GRN-Kli-


